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wrazlaw: Juftus Wallis, Buchhandlung. Neum a 
Graudenz: Der „Gefellige‘. Lautenburg: 


Für das nächfte Quartal 


bitten wir die Erneuerung des Abonnements 


auf die 9 

„Thorner Oſtdeulſche Zeitung“ | 

nebſt Iluſtrirter Sonntagsbeilage 8 
möglichſt bald 


zu bewirken, damit beim Beginn des 
nächſten Quartals eine unliebſame Unter⸗ 
brechung in der Zuſtellung durch die Poſt 
vermieden wird. 

Man abonnirt auf die 


„Thorner Oſtdeutſche Zeitung“ 


bei allen Poſtanſtalten, Landbriefträgern, 
in den Depots und in der Expedition 
zum Preiſe von 


1 Mark und 50 Pfg. 


(ohne Bringerlohn). 


Deutſches Reich. 
Berlin. 22. September. 


— Der Kaiſer traf in der Nacht zum 
Freitag um 12 Uhr auf der „Hohenzollern“ in 
Swinemünde ein. Die übrigen Kriegsſchiffe 
trafen dort Freitag früh 7 Uhr ein und de⸗ 
grüßten die „Hohenzollern“, ſobald ſie der 
Kaiſerſtandarte anſichtig wurden, mit Salut⸗ 
ſchüſſen. Gegen 8 Uhr ging die ganze Flotte 
vier Seemeilen von dort vor Anker. Bei der 
bald darauf folgenden Flaggenparade ſtand die 
Flotte in doppelter Geſchwaderlinie. Die 
Hohenzollern“ warf gegenüber dem Admiral: 
ſchiff Anker. Gegen 3/,10 Uhr begab ſich der 
T Raifer mittels Boot an Bord des Panzers 
Baden“ zu dem Prinzen Heinrich. 
|, — Die Ernennung des Fürſten Hatz⸗ 
ſeldt zum Oberpräſidenten der Provinz 
Schleſien ift der „Schleſ. Morgenztg.“ zufolge 
bereits erfolgt. 
Daß die Rede des Fürſten 
| Bismard über die Polen in der 


Feuilleton. 


Berliner Stimmungsbilder. 


(Nachdruck verboten.) 


Das Hangen und Bangen unſerer Küchen⸗ 
feen hat nun ein Ende und der verſalzenen 
Suppen und Gerichte ſind weniger geworden 
wie noch vor ein paar Tagen; zurückgekehrt 
find ja nun die braven Füſiliere und Grenadiere, 
zu den während der Manöverzeit ſchwer 
vermißten Speiſekammern ihrer zarten Ver⸗ 
pflegerinnen, die ihnen mit Freuden den mili⸗ 
kiriſchen Tribut der Küche und des Kellers 
darboten und den gebräunten Marsjüngern in 
einer Stunde auftiſchten, was fie tagelang 
dorher „zuſammengeſpart“ hatten. Was aber 
dem Einen ſeine Eul', das iſt dem Andern 
leine Nachtigall, und wenn hier Geheimraths 
1 karline ihren Guſtav mit einer knusperigen 
Keule Gänſebraten traktirt, ſo läuft dort 
Profeſſors Minna mit verweinten Augen umher, 
denn ihr Adolf erſchien geſtern Abend zum 
lezten Male und zwar mit aufgerollten Achſel⸗ 
ſöcen, ein Stöckchen verwegen in der Hand 
„Dingenb, und Profeſſors „Spinat⸗Huſar“ 
weiß leider nur zu genau, was das bedeutet, 
und während „er“ vergnügt vor ſich hinſummte: 
zes lebe der Reſervemann“ ließ „ſie“ die dicken 
t hränen in die Brühkartoffeln rinnen, die „er“ 
ch als Abſchmiedsſchmaus „mit recht viel 
aid drin“ ausgebeten. „Nur keene Bohnen 
dh, Minnaken,“ hatte er in feinem zärtlichen 
billetdoux beſonders hervorgehoben, „im Traum 
Fume ich mich ſchon manchmal wie eene 
| miönenſtange vor, an die ſich die jrünen Bohnen 
0 * Speck durchflochten liebevoll ufranken.“ 


Juſeraten-Hunahme auswärts: Strasburg: A. Fuhrich. In o⸗ 


. Gollub: Stadtkämmerer Auſten. 


rk: J. Köpke. 
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polniſchen Preſſe zu lebhaften Erörterungen den 
Anlaß geben würde, war vorauszuſehen. 
„Kuryer“ und „Dziennik Poznanski“ meinen, 
daß das Ergebniß der Fahrt den Ver⸗ 
anſtaltern eine große Enttäuſchung gebracht 
habe. Man habe erwartet und gewünſcht, daß 
Bismarck ſehr viel ſchärfer gegen die Polen 
ſprechen werde. — Der Artikel des „Dziennik“ 
ſchließt: 5 

„Ob Fürſt Bismarck es erleben wird, daß ein 
poetiſcher Genius unter denjenigen, die ihm Ovationen 
darbrachten, ſeiner Aufforderung gemäß eine Hymne 
„Die Wacht an Warthe und Weichfel“ verfaſſen wird, 
wiſſen wir nicht. Wir können jedoch offen bekennen, 
daß die Varziner Demonſtration, ſoweit ſie in feind⸗ 
ſeliger Geſinnung gegen unſer Element und zu deutlich 
feindlichen Zwecken unternommen worden iſt, vielleicht 
eine Grube geworden iſt, in welche wir nicht hinein⸗ 
gefallen ſind, obgleich ſie für uns gegraben war.“ 

— Die „Köln. Zig.“ geißelt an leitender 
Stelle die ſchwache unb ſchonende Haltung 
der Poſener Lokalbehörden gegen⸗ 
über den Polen. Die Haltung ſei darin 
begründet, daß Erzbiſchof v. Stablewski in 
allen Sachen einen maßgebenden Einfluß auf 
den Oberpräſidenten und den kommandirenden 
General gewonnen habe, der ſich politiſch über⸗ 
all bemerkbar mache. Als ſich jüngſt Prinz 
Georg von Sachſen als Inſpekteur des Poſener 
Armeekorps auf dem Gute eines polniſchen 
Grafen K. befand, ſei von der Gutsherrin das 
Hijren der deutſchen Flagge auf dem Gutshauſe 
verweigert orden. Der Oberpräſident v. Wila⸗ 
mowitz ſpreche die in Folge feines vertrauten 
Verkehrs mit dem polniſchen Adel und der pol: 
niſchen Geiſtlichteit gewonnene Ueberzeugung 
aus, daß es nicht mehr möglich ſei, dem Fort⸗ 
ſchreiten der Polen in Poſen ſich zu widerſetzen; 
man müſſe froh ſein, wenn man die Pein in 
milder Stimmung erhalten könne. 

Die „N. A. Z. führt aus, daß aus 
der Koursſteigerung verſchiedener Staatsrenten 
noch nicht die Folgerung einer Con ver 
tirung der 4prozentigen Anleihen 
gezogen werden dürfe. Der Vergleich mit 
Frankreich treffe ſchon wegen des verſchiedenen 
Wohlſtandes der Bevölkerung nicht zu. Bei 
der Coursſteigerung in Deutſchland komme auch 
in Betracht, daß viele deutſche Kapitaliſten in 
Folge der Verluſte an exotiſchen Werthen Nic 


Wir glauben gern, daß ſie der Bohnen und 
des Specks überdrüſſig ſind, die tapferen 
Gardiſten, noch am letzten Manövertage, bei 
der Speiſung der Achttauſend in 
Dahmsdorf, wurde ihnen das Gericht als 
Abſchiedsbiſſen vorgeſetzt. Es war ein Kochen 
en gros, welches in dem ſonſt ſo ſtillen Flecken 
ſtattgefunden, nicht weniger wie achttauſend 
Portionen wurden gebraucht, die in acht Keſſeln, 
von denen jeder ſechshundertfünfzig Liter faßte, 
zubereitet wurden. Fünfunddreißig Zentner 
Fleiſch und fünfzehn Zentner Bohnen gaben 
die Miſchung ab, während ſich die verbrauchten 
Kohlen auf achtzig Zentner beliefen — es war 
ein übrigens durchaus gelungener Verſuch, eine 
ganze Infanterie-Brigade mit warmer, friſcher 
Nahrung zu verſehen und zwar in möglichst 
kurzer Zeit. Das intereſſante Schauſpiel hatte 
viele hunderte Zuſchauer von nah und fern 
angelockt, die vielfach mit ihrer meiſt ſehr 
günſtigen Kritik nicht zurückhielten. Aber auch 
an anderen militäriſchen Bildern fehlte 
es diesmal in der Nähe Berlins nicht, und in 
dichten Schaaren pilgerten die Berliner nach den 
betreffenden Ortſchaften, wo „was Militäriſches los 
war“. Eine beſondere Anziehungskraft hatte das 
Manöver und Biwak des dritten Armeekorps, 
welches bisher in Berlin als Garniſon gelegen, 
ausgeübt; die nach den nördlichen und öſtlichen 
Ortſchaften dicht bei unſerer Stadt führenden Land⸗ 
ſtraßen waren an jenen Tagen derart belebt, wie 
man es nur auf der Charlottenburger Chauſſee 
bei den großen Frühjahrsrennen gewöhnt 
war, und als Abends die Feldlager bezogen 
wurden, da fand an vielen Stellen eine enge 
Verſchmelzung zwiſchen Militär und Zivil ftatt, 
nicht zuletzt wohl auf Grund mancher guten 
„Happen⸗Pappen“, die freudig vertheilt und 
nicht minder freudig angenommen wurden. 
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dancheimiſchen Renten wieder zugewandt haben, 
in der Ueberzeugung, in ungeſchmälertem Zins⸗ 
genuß zu ſtehen. Der Zinsfuß ſei für eine 
Menge kleiner Kapitaliſten eine Lebensfrage. 
Es beruhe darauf auch die Bilanz der Ber: 
ſicherungsgeſellſchaften und Sparkaſſen. Zu⸗ 
gleich werden mit den Aprozentigen Renten: 
briefen dauernde Laſten abgetragen. Die Frage 
der Convertirung jet alfo eine jo ſchwerwiegende, 
daß fie nicht allein aus finanzpolitiſchen, ſondern 
auch aus wirthſchaftlichen und humanitären 
Rückſichten zu prüfen ſei, und ſie ſtehe keines⸗ 
wegs in unmittelbar nothwendigem Zuſammen⸗ 
hang mit den jeweiligen Coursnotirungen. 

— Der Korreſpondent der „Temps“, 
welcher den großen deutſchen Ma⸗ 
növern beigewohnt hat, erklärte, er habe 
den Eindruck mitgenommen, daß die beiden 
Armeekorps im Nordoſten des Reiches Eigen⸗ 
ſchaften gezeigt hätten, welche jenen des 8., 
15. und 16. Korps, die im vorigen Jahre in 
den Reichslanden manövrirten, noch überlegen 
wären. 

— Betreffs der Unterſtützung von 
Familien der zu Friedensübungen 
eingezogenen Mannſchaften haben die Miniſter 
des Innern und der Finanzen zu dem Unter⸗ 
ſtützungsgeſetz von 1892 Erläuterungen gegeben, 
wonach für Kinder, die nach beendigter Uebung 
geboren werden, ein Unterſtützungsanſpruch 
überhaupt nicht beſteht; für Kinder, die während 
der Uebung ſterben, beſchränkt ſich der Unter⸗ 
ſtötzuagsanſpruch nach dem Zeitpunkt des Ein: 
triits dieſes Ereigniſſes. Ein von der Ehefrau 
des Einberufenen in die Ehe mitgebrachtes un⸗ 
eheliches Kind iſt, auch wenn es von dem Ein⸗ 
berufenen unterhalten wird, nicht unterſtützungs⸗ 
berechtigt. Bei Kindern, welche den Geburts— 
namen der Mutter tragen, iſt demzufolge regel— 
mäßig eine Beſcheinigung darüber beizubringen, 
daß ſie die Rechtsſtellung ehelicher Kinder beſitzen. 

— Der Gouverneur oon Deutſch⸗ 
Oſtafrika, Freiherr von Scheele, ſoll nach 
einer von der „Voſſ. Ztg.“ verzeichneten gerücht⸗ 
weiſen Meldung beabſichtigen, mit Beginn 
nächſten Jahres ſeiner Familie wegen ſeinen 
Poſten zu verlaſſen. Die „Kreuzztg.“ bringt 
eine indirekte Beſtätigung der Meldung, indem 


Aber ſelbſt, wo diesmal ſo das „Gute“ ſo 
nah war, ſchweifte der Berliner in die Ferne. 
„Flottenmanöver bei Swinemünde“ 
— das war eine Lockung, der zahlloſe Spree⸗ 
Athener nicht widerſtehen konnten. Die Extra⸗ 
züge, die von Berlin nach dem Oſtſeeſtrande 
abgelaſſen wurden, waren überfüllt, auf den 
Bahnhöfen herrſchte ein Gedränge wie bei den 
erſten Sommerferientagen, Tauſende und Aber⸗ 
tauſende benutzten die günſtige Gelegenheit zu 
einer kleinen „Herbſtſpritze“, ganze Vereine und 
Stammtiſch⸗Geſellſchaften hatten ſich zu gemein⸗ 
ſamer Fahrt vereint zuſammengefunden, und 
wir fürchten, wir fürchten, nicht nur manche 
Kegel,, Sangesbund⸗ und Turnkaſſe wurde zu 
diefem Behufe geſprengt, auch manche Uhr, 
manch' gerade Entbehrliches, Kleidungsſtück und 
Hausgeräth wanderte zum Pfandamt, nur um 
das Geld für den Ausflug herbeizuſchalfen. 
Der Berliner hat eine ausgeprägte Vorliebe 
für das naſſe Element (nur nicht für das 
Trinken deſſelben !), er fühlt fich ftolz, wenn er 
auf einem ſchwankenden Nachen den heimiſchen 
Fluß „entlangjondeln“, kann und ſchon bei den 
bloßen Worten „Meer“ und „Maxine“ glänzen 
ſeine Augen vor Vergnügen und möchte er 
ſofort die Rolle eines kühnen Seefahrers über⸗ 
nehmen. Und nun Flottenmanöver in Swinemünde, 
der Kaiſer dabei, goldige Herbſtſonne und billige 
Fahrt — da bleibe zu Hauſe, wer mag! Ach, aber 
wie Viele, die friſch und vergnügt hinausgedampft 
waren, kamen matt und müde zurück! „Keine 
Ruh bei Tag und Nacht“ — das konnten ſie 
mit vollſtem Recht von ſich ſagen, denn vom 
Eiſenbahnzuge in die Kneipe, von der Kneipe 
aufs Schiff, vom Schiff in die Kneipe und von 
der Kneipe wieder in den Eiſenbahnzug — das 
war ſo ungefähr der Kreislauf dieſer zwei⸗ und 
dreitägigen Fahrt. Man denke ſich die Ver⸗ 


Inſeraten⸗Annahme auswärts: Berlin : gaafenftein und Vogler, 
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ſie ſchreibt, daß auch bei dem Freiherrn v. Scheele 
wie bei den meiſten zum erſtenmale in Afrika 
thätigen Eurapäern bei längerem Aufenthalt 
eine fühlbare Wirkung des Klimas auf die Kon⸗ 
ſtitution hervorgetreten ſei. Der „Reichsbote“ 
meldet dagegen, daß in Berlin noch nichts be⸗ 
kannt geworden ſei, was auf eine Anderung 
in der Beſetzung des Gouverneurpoſtens ſchließen 
laſſen dürfte. 


Fro TTT 


Ausland. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

Dem ultramontanen Blatt, „Das Vater⸗ 
land“, wird in Sachen des Konfliktes des 
Kardinal ⸗Erzbiſchofs Primas von Ungarn, 
Vaszary, mit dem jungen Klerus und der über⸗ 
eifrigen katholiſchen Preſſe gemeldet, der Papſt 
finde Wohlgefallen an der verſtändnißvollen 
Thätigkeit des ungariſchen niederen, jungen 
Clerus und ermuthige die katholiſchen Blätter, 
fortzufahren, das Banner der Kirche mannhaft 
zu ſchützen. (Das würde mit anderen Worten 
bedeuten, daß der Vatikan ſich gegen den ver⸗ 
ſöhnlichen Primas und für den jüngeren Klerus 


erklärt.) 
Nuß land. 

Profeſſor Sacharjin erklärte bei dem letzteen 
Beſuch des Zaren die Verlegung des kaiſerlichen 
Hauptquartiers von Spala nach Livadia im 
Intereſſe des Geſundheitszuſtandes des Zaren 
für erforderlich. Bis jetzt verlaulete, der kaiſer⸗ 
liche Hof werde am 22. September nach 
Livadia überſiedeln. Soeben eingetroffener 
Nachricht zufolge wurden indeß die Dispoſitionen 
geändert und von einer Reſidenzverlegung von 
Spala nach Livadia bis auf Weiteres abgeſehen. 
Der Geſundheitszuſtand des Zaren ſowohl wie 
beſonders der des Großfürſten Georg ſoll nicht 
befriedigend ſein. Von einem geplanten Wechſel 
der kaiſerlichen Reſidenz von Gatſchina nach 
Zarskoje⸗Selo iſt in gut informirten Kreiſen 
nichts bekannt. 

Nach einer Meldung des „Berliner Lokal⸗ 
Anzeigers“ aus Warſchau kam es in Lipno, 
Gouvernement Hock, zu argen Ausſchreitungen. 
Ein Cholerakranker, Israelit, ſollte in die 
Cholerabaracke gebracht werden, was ſeine 


faſſung der Heimkehrenden! Aber trotzdem und 
alledem, nachdem der erſte Katzenjammer und 
die erſte Müdigkeit überſtanden, hübſch war's 
doch — und ihr ſollt ſie nun hören an den 
Stammtiſchen und bei ihren Freunden, welch' 
„Garn ſie ſpinnen“, wie ſie mit einigen aufge⸗ 
ſchnappten Seemannsausdrücken um ſich werfen 
und ihre etwas kunterbunten Erzählungen von 
dem Manöver durch Kraftſtellen verſtärken: 
„Und nu haſte, wat kannſte, det Torpedoboot 
vorwärts, det der Aviſo denkt, der Affe zauſt 
ihn, und 'ran an die Ramme und denn wie'n 
jeölter Blitz zurück und verſchwunden in de 
Wellen, ſieh' mal, Wilhelm, ſo ſchnell wie det 
hier“ — und der Erzähler ergreift „aus Ver⸗ 
ſehen“ das Glas feines Nachbars und läßt, 
„haſte, wat kannſte“, den Inhalt in ſeine Kehle 
fließen. 

Verſchwunden in den Wellen — wie jo 
Mancher, ſo Manche in den Wellen der Groß⸗ 
ſtadt verſchwindet! Jetzt iſt ja gerade wieder 
die Zeit da, wo von allen Seiten der Zur 
ſtrom nach Berlin erfolgt, wo zahlloſe 
Perſonen die Reichshauptſtadt aufſuchen, um 
ſich eine Exiſtenz zu gründen, um hier ihr Fort⸗ 
kommen zu finden, ſei es, weil ſie den Glanz 
des großſtädtiſchen Lebens aus der Nähe ſchauen 
möchten oder in der Weltſtadt einen leichteren 
und beſſeren Verdienſt erhoffen wie in der 
Provinz. Mit welch' kühnen Hoffnungen, mit 
welch' großen Erwartungen kommen viele dieſer 
Neulinge nach Berlin, wie träumen ſie von 
dem flotten, leichten Dahinſegeln ihrer Lebens⸗ 
ſchifflein und ſehen im Geiſte ſchon Reichthum 
und Glück als Ziel winken. Alle Warnungen 
ſchlugen ſie in den Wind und achteten nicht 
der guten Rathſchläge — wo ein und zwei 
Drittel Millionen ihren Unterhalt finden, da 
werden auch ſie noch einen Unterſchlupf ent⸗ 


Yang ! 


Glaubensgenoſſen gewaltſam verhindern wollten. 

Bei dem Zufammenftoß mit der Polizei wurden 

zwei Israeliten getödtet und mehrere verwundet. 

Sechs Rädelsführer ſind verhaftet worden. 
Italien. 

In Mailand feierte der Großmeiſter der 
italieniſchen Freimaurer den 20. September 
mit einer Rede, in welcher er die Abſchaffung 
des Garantiegeſetzes forderte. Auf Crispis 
Neapeler Rede anſp elend, ſagte er, es genüge 
nicht, Gott anzurufen, man müſſe das Volk 
durch Arbeit und Brod zufriedenſtellen. 

Wegen eines angeblich anarchiſtiſchen An⸗ 
ſchlags gegen Crispi iſt in Rom ein Kanonier 
Namens Logiudice verhaftet worden. Er war 
Korporal und wurde wegen Disziplinarvergehens 
degradirt. Man ertappte ihn, als er an die 
Schiffswand: „Hoch die Anarchie!“ ſchrieb. 
Ja ſeiner Taſche fand man einen anonymen 
Brief, worin ihm ein Stelldichein behufs Er⸗ 
mordung des Oberhauptes des Bürgerthums ge⸗ 
geben wurde. 


Schweiz. 

Eine Wiederaufnahme der franzöſiſch⸗ſchweize⸗ 
riſchen Handels vertragsverhandlungen ſcheint 
doch in weitem Felde zu ſtehen. Wenigſtens 
wird halbamtlich von franzöſiſcher Seite ver⸗ 
ſichert, daß die Regierung jede Initiative in 
dieſem Sinne ablehnen müſſe da die Kammor⸗ 
mehrheit an der Schutzzollpolitik feſthalte. Die 
Regierung ſei jedoch bereit, jeden parlamenta⸗ 
mentariſchen Antrag auf Anknüpfung vonHandels⸗ 
beziehungen mit der Schweiz zu unterſtützen. 

Belgien. 

Das Amtsblatt veröffentlicht ein königliches 
Dekret, durch welches die Repräſentantenkammer 
und der Senat aufgelöſt und die Neuwahlen 
für die beiden Kammern auf den 13. Oktober 
feſtgeſetzt werden. 


erbien. 

Ueber eine bevorſtehende Miniſterkriſis ſind 
wiederum Gerüchte aufgetaucht, welche mit Be⸗ 
ſtimmtheit meldeten, daß das jetzige Miniſterium 
beſonders dem Exkönig Milan unbequem ge⸗ 
worden ſei. Offiziös werden nun allerdings 
dieſe Gerüchte für unbegründet erklärt, immer⸗ 
hin aber iſt ein baldiger Miniſterwechſel in 
Serbien nicht gerade unwahrſcheinlich. 

Aſien. 

Eine Depeſche aus Kobe beſtätigt die aus 
chineſiſchen Quellen ſtammende Meldung, daß 
bei dem Seegefechte am Yalufluffe drei 


japaniſche Kriegsſchiffe verloren gingen, Namen 


ſind jedoch nicht angegeben. Die offiziellen 


japaniſchen Nachrichten find augenſcheinlich un⸗ 
vollſtändig. 


Den letzten Nachrichten aus Noto» 


hama zufolge hatten die Japaner bei Phyoeng⸗ 


Offiztere und 154 Mann Todie, 30 
Offiziere und 521 Mann Verwundete. Die 
Verluſte der Chineſen betrugen 2000 Tobte. 
Die Zahl der Verwundeten fehlt. 
Amerika. 


Das mexikaniſche Parlament wurde am 16. 
d. Mts. eröffnet. Präſident Diaz proteſtirt 
in ſeiner Bolſchaft an die Kammer gegen die 
Verletzung der mexikaniſchen Grenze durch 
Guatemala. Er erklärt ferner, daß die Ernte 
in Mexiko in dieſem Jahre gut jet. Die Ver. 
pflichtungen des Staates ſeien pünktlich bezahlt 
worden, ohne daß es nöthig geweſen wäre, 
neue Steuern aufzuerlegen. Mexiko habe einen 
Kongreß der amerikaniſchen und aſiatiſchen 
Mächte zur Beſprechung der Silberfrage vor⸗ 
geſchlagen, die Ausführung dieſes Planes ſei 
aber durch den Ausbruch des Krieges zwiſchen 
China und Japan verzögert worden. Der 
Kongreß ſoll in Mexiko zuſammentreten. 


Provinzielles. 


Schneidemühl, 20. September. Die Stadtver⸗ 
e ee ſollte in ihrer heutigen Sitzung 


decken, und wo es ſo Vielen glückte, da kann 
auch ihnen der Erfolg lächeln, da werden auch 
ſie zu Geld und Würden gelangen! Wie hübſch 
hört ſich das an und wie ſcheinbar richtig iſt 
jener Troſt von den einzweidrittel Millionen 
Menſchen, die hier leben und weben. 
Unter welchen grauenhaften Verhältniſſen 
oft, unter welchen Entbehrungen und Sorgen, 
das ahnen die Wenigſten. Dann und wann 
nur wird grell der Vorhang zurückgeſchlagen 
und man ſieht in einen Abgrund von Unglück 
und Leid — — wie dieſer Tage erſt bei dem 
Selbſtmorde des Bildhauers 
Henning, der ſein Daſein durch einen 
Piſtolenſchuß im Siemering'ſchen Atelier aus⸗ 
löſchte, da auch ihm nicht Berlin gehalten, 
was er ſich von dieſer lockenden Sirene der⸗ 
einſt verſprochen. Mit wie frohen Plänen von 
Ruhm und goldbringenden Aufträgen mag vor 
fünf Jahren der begabte Künſtler in Berlin 
eingezogen ſein, wie gern mag er ſeine Heimath 
Königsberg verlaſſen haben, um an der Spree 
den Lorbeer zu pflücken — und dieſe fünf 
Jahre, welche Unſumme von Enttäuſchungen, 
von fehlgeſchlagenem Ringen, von Darben und 
Entbehren mögen ſie bergen! Denn die Noth, 
die bittere Noth trieb dem gänzlich Ent⸗ 
muthigten die Waffe in die Hand; immer 
wieder hatte er gerungen und gekämpft, 
ſchließlich nicht mehr um künſtleriſche Erfolge, 
ſondern uur um den Broderwerb, nur um ſich 


hat nach der 


| 


die Genehmigung dazu ertheilen, daß der in der 
Kleinen und Großen Kirchenſtraßenecke über dem 
Unglücksbrunnen errichtete Erdhügel entfernt werden 
ſollte. Herrn Berghauptmann Freund wurde ein 
Gutachten des Stadtbaumeiſters Roſe überſandt, 
welches dahin ging, daß der Sandhügel ohne Gefahr 
abgetragen werden könnte. Herr Freund empfahl 
jedoch, die Niederſchläge des kommenden Winters ab⸗ 
zuwarten. Die Verſammlung genehmigte die Ab⸗ 
tragung des Hügels nicht. we 

Flatow, 20. September. Geſtern hat ſich in dem 
nahen Dorfe Stewnitz ein großes Unglück ereignet. 
Der 18jährige Beſitzerſohn der Wittwe Galla, ein 
fleißiger und ordentlicher Menſch, welcher der Mutter 
die ganze Wirthſchaft führte, beſtieg einen hohen 
Pappelbaum, um die dünneren Aeſte deſſelben als 
Futter für die Schafe abzuſchneiden. Er ſtand auf 
einen trockenen Aſt und ſchnitt die grünen Zweige 
ab. Der dürre Aſt brach hierbei ab und der junge 
Mann ſtürzte zu Boden. Hierbei hat er ſich beide 
Beine gebrochen; das eine ſo ſchrecklich daß der 
Knochen die Haut durchgeſtoßen hatte; auch innere 
Verletzungen hat ſich der junge Mann zugezogen. Der 
aus Flatow zugezogene Arzt Dr. B. hat ihn ſofort 
verſehen und heute den Gypsverband angelegt, und 
hofft, den Verunglückten herzuſtellen. 

Von der oſtpreußiiſch⸗ruſſiſchen Grenze, 19. 
Septemver. In einem Wahnſinnsanfalle erdroſſelte 
dieſer Tage der Haufierer R. zu Przylaken ein fünf⸗ 
jähriges Kind, während es der Mutter gelang, mit 
den anderen drei Kindern zu einem Nachbarn zu ent⸗ 
kommen. Als man den Raſenden feſſeln wollte, ver⸗ 
ſetzte er einem der Männer einen ſo gefährlichen Stich 
mit dem Meſſer, daß an dem Aufkommen des Ver⸗ 
letzten gezweifelt wird. — In den ruſſiſchen Grenz⸗ 
bezirken wird namentlich von den kleineren Bauern 
mit allem Eifer die Kaninchenzucht betrieben. Da 
den Thieren diesſeits der Grenze jedoch geeignetere 
Nahrung cu Gebote ſteht, ſo kommen ſie in großer 
Menge über die Grenze, wo fie durch das Unter 
höhlen weiter Strecken bedeutenden Schaden ange⸗ 
richtet haben. Die Thiere auszurotten, hält ſehr 
ſchwer. 

Danzig, 20. September. In verfloſſener Nacht 
verließ auch die Kaiferyacht „Hohenzollern“ mit den 
bei ihr noch zurückgebliebenen Panzerſchiffen „Wörth“, 
„Brandenburg“, „Friedrich der Große“ und Aviſo 
„Wacht“ unſere Rhede und dampfte auf die hohe See 
hinaus, wo heute die Manöver fortgeſetzt werden. 
Geſtern Abend 5 Uhr wurde von der „Hohenzollern“ 
noch das Torpedoboot „S 55“ nach Neufahrwaſſer 
entfandt, um die zur kaiſerlichen Abendtafel Abends 
7 Uhr an Bord der „Hohenzollern“ geladenen Herren 
Generale Lentze und Graf Wartensleben, Oberwerft⸗ 
direktor Graf Haugwitz und Obecſtlieutenant Mackenſen, 
Kommandeur des 1. Leibhuſarenregiments, abzuholen. 
Letzterer Herr befand ſich mit ſeinem Regimentsſtabe 
noch auf dem Manöverrückmarſch in Woſſitz und er⸗ 
hielt dort telegraphiſch die Einladung. Rechtzeitig 
traf er noch in Neufahrwaſſer ein, um mit dem Tor⸗ 
peboboot 6½¼ͤ Uhr nach der „Hohenzollern“ zu fahren. 
Um 93), Uhr kehrten die Herren mit einem Diviſions⸗ 
boot nach Neufahrwaſſer zurück. Die für den Kaiſer 
und das Geſchwader angekommenen Poſtſachen waren 
geſtern durch Poſtkouriere aus Stolpmünde nach Zoppot 
reſp. nach Neufahrwaſſer gebracht worden ö 

Tilſit, 18. September. Einen intereſſanten Fund 

„gie ünſere Polizei dieſer Tage ge⸗ 
macht, durch weichen ein Verbrechen an lärt werden 
dürfte, das am 27. Januar d. IJ, bega 
ſcheinend ungefühnt bleiben ſollte, da es 
gelungen war, den Schuldigen zu ermitteln. 
genannten Tage wurd auf dem hieſigen Bahnhofe ein 
Poſtwagen beraubt und in Brand geſteckt. Den unhe⸗ 
kannte Thäter hatte unter anderm einen großen Poſten 
Briefmarken, eine kleine Summ⸗ g 0 0 
ſtempel der Bahnpoſt Zug 775 vom 27, I. 94 uud 
einen hierzu gehörigen Blechkaſten mit 46 Zeitern ge, 
ftohlen und war mit feiner Beule unbemerkt ent, 
kommen Dieſer Stempel nebſt Zubehör wurde nun 
in einem Verſteck unter der Bühne des Konzertſaales 
in Jakobsruhe gefunden, woſelbſt der dieſer Tage viel» 
genannte Einbrecher Schreiber Hoffmann einen Theil 
feiner Beute aus dem Diebſtahl bei Herrn Steuer⸗ 
inſpektor Morree in Sicherheit gebracht hatte. Die 
Schlußfolgerung aus dieſer Mittheilung iſt leicht zu 
ziehen, fie lautet dahin, daß Hoffmann auch der Ber 
gehung dieſes Verbrechens dringend verdächtig iſt. 

Memel, 19. September. Am 17. Abends traf 
das Kriegsſchiff „Deutſchland“ auf der hieſigen Rhede 
ein, um die in Roſſitten ſtationirte Seeſoldaten⸗ 
abtheilung von 150 Mann an Bord zu nehmen. Von 
Einbruch der Dunkelheit an entwickelte ſich nun ein 
ungemein intereſſanter Verkehr zwiſchen dem etwa 
2500 Meter weſtlich vom kleinen Leuchtthurm ankernden 
Panzer und dem Lande. Kutter und Dampfbarkaſſen 
fuhren hin und her und wechſelten dom Haff aus 
mit dem Deutſchland Signale. Die Generalidee des 
Flottenmanödvers war etwa folgende: Eine feindliche 
Angriffsflotte (1. Geſchwader Kommandant Vize⸗ 
admiral Köſter) hat die Beſtigungen bei Roſſitten be⸗ 


eine Stätte zum Schlafen zu ſichern und ein 
Plätzchen an einem wenn auch noch ſo kärg⸗ 
lichen Reſtaurationstiſche. Schon lange hatte 
er das ſelbſtändige Schaffen — wiederholt 
hatten unſere Kunſtausſtellungen ſehr gefällige 
Werke von ihm enthalten — aufgegeben und 
ſich nur einer kunſthandwerksmäßigen Thäligkeit 
gewidmet, bis auch dieſe ihn nicht mehr zu 
ernähren vermochte. Hunger und Obbdach⸗ 
loſigkeit ſchienen ſeiner zu harren, matt und 
müde durch den langen, ſo oft vergeblichen 
Kampf bedeutet für ihn die Kugel die Erlöſung von 
Allem; noch einen Verſuch machte er, das 
kleine Modell einer Löwengruppe zu verkaufen, 
als ihm auch das nicht gelang, da fand die 
Kugel den Weg zu feinem Herzen. — Wenn 
doch dieſer Schuß ein dröhnendes Echo in der 
Provinz erweckte, wenn er ein Schreckſchuß 
wäre für Viele, die jetzt wieder auf gut Glück 
hin nach Berlin zu kommen trachten, ohne feſte 
Ausſichten auf einen Platz und Gelderwerb, 
einzig und allein dem eigenen guten Stern ver⸗ 
trauend, der ſich fo oft ſchon als ein Irrlicht 
erwieſen! Wenn dieſer Schuß auch nur Wenige 
von ihrem Vorhaben abbrächte, nur Einige ver⸗ 
anlaßte, Berlin fern zu bleiben, er wäre dann 
nicht vergeblich gefallen und das eine Opfer 
würde vielleicht andere Vertrauensſelige vor 
einem gleichen Ende bewahren! — — 
Paul Lindenberg. 


ſchoſſen und dampft nun weſtwärts, um der aviſirten 
Vertheidigungsflotte (2. Geſchwader Kommandant 
Kontreadmiral Thomſen) entgegenzutreten. 
Allenſtein, 18. September. Die farbentragenden 
katholiſchen Studenten aus Oſt⸗ und Weſtpreußen 
ſind ſeit geſtern hier vereinigt, um den üblichen 
Ferienkommers zu feiern. Muſenſöhne aus den ver⸗ 
ſchiedenartigſten Farben erregen die allgemeine Auf⸗ 
merkſamkeit; viele alte Herren mit Käppi und Bandelier 
helfen das farbenreiche Bild noch lebhafter geſtalten. 
Heute Nachmittag fand eine Ausfahrt nach dem ſtädt. 
Vergnügungnorte „Jakobsberg“ ſtatt. Dieſe Fahrt 
erfolgte in geſchloſſenem Zuge durch die Hauptſtraßen 
der Stadt auf ca. 20 Wagen. Ein Familienabend im 
Hotel „Koppernikus“, welches ein überaus prächtiges 
Feſtgewand angelegt hat, fol den Schluß dieſes eigen⸗ 
artigen Feſtes bilden. 
7.0 DDD ( WISE TEEN 
Lokales. 
Thorn. 22. September. 
— [Raijerbefud in Thorn.] Ueber 
die Vorgänge bei dem heutigen Empfange 
Sr. Majeſtät des Kaiſers in unſerer alten 
Weichſelſtadt haben wir unſere Leſer bereits 
in einer heute Mittag erſchienen Extraausgabe 
unſeres Blattes, welche allen unſeren Abon⸗ 
nenten zugegangen iſt, kurz informirt, es bleibt 
uns daher nur noch eine kleine Nachleſe übrig. 
— An der Ausſchmückung unſerer Straßen 
wurde am geſtrigen Abend noch dis tief in die 
Nacht hinein gearbeitet und ein außergewöhnlich 
reges Leben, das den Verkehr auf den Trottoirs 
beinahe zur Unmöglichkeit machte, herrſchte 
allenthalben, insbeſondere auch deßhalb, weil 
aus den umliegenden Ortſchaften und auch von 
weiterer Ferne her zahlreiche Fremde einge⸗ 
troffen waren. Nachdem geſtern Nacht die 
Pferdebahn ihre Fahrten eingeſtellt hatte, wurde 
der ganze Weg, den der Kaiſer zu durchreiten 
hatte, mit gelbem Sand beſtreut und der 
Pferdebahnverkehr bis nach der Entfernung des 
Kaiſers geſperrt. Heute Morgen bald nach 
Tagesanbruch war ſchon ganz Thorn auf den 


Beinen und nun hatte man erſt Gelegenheit, 


dem waren eine 


die prächtige Ausſchmückung der Stadt, die in 
der That ein ſelten reizvolles Bild bot, in 
ihrer ganzen Schönheit zu bewundern. Die 
Fichtenlauboblisken am Eiſenbahnbetriebsamt 
waren in ihrem oberen Theile mit deutſchen 
und preußiſchen Flaggenſtoffen dekorirt, in 
deren Mitte ſich die deutſche Kaiſerkrone erhob, 
an dem Stadtwappenthor am Anfang der 
Katharinenſtraße waren an der Vorderſeite zwei 
kleinere Säulen mit vergoldeten Adlern ange⸗ 
bracht und am Thor ſelbſt prangten außer 
reichlichem Flaggenſchmuck in Medaillonform 


die Inſchriften „Willkommen in Thorn“, 
„Heil dem Kaiſer“, „Gott ſchütze den 
Kaiſer“ und „Gott ſegne das Reich“. An 


den Pyramiden auf dem Neuſtädtiſchen Markt 
Menge Erzeuguiſſe unſerer heimiſchen 
Induſtrie des Ackerbaus dekoratſp ange⸗ 
bracht und über die Breiteſtraße, die an ſämmt⸗ 
lichen Häuſern einen ganz außerordentlich reichen 


* 


Schluck auſtoies, ſpannten ſich außer den zahl⸗ 
reichen Laubgewinden noch zwei Inſchriften: 
„Der Weichſelkönigin erloſchne Pracht hofft 
neues Blühn von Deutſchlands Kaiſers Macht“ 
und „Was Preußens König einſt gelobt die 
Alten, das wolln die Neuen Deutſchlands 
Kaiſer halten.“ Der Altſtädtiſche Markt ſelbſt 
war ungewöhnlich reich geſchmückt und beſonders 
das Rathhaus mit ſeinen vielen Fahnen und 
Fähnchen in mancherlei Farben bot einen un. 
gemein prächtigen Anblick. Das Kaiſerzelt ſelbſt 
war in ſeinem Hintergrunde prächtig mit 
blauem Stoff ausgeſchlagen, in deſſen Mitte 
ein purpurner Baldachin markirt war und 
außerdem waren zahlreiche Blattgewächſe 
allenthalben ſehr wirkungsvoll angebracht. Auf 
den Tribünen der Zuſchauer, die ſelbſtver⸗ 
ſtändlich überfüllt waren, hatten um 6 Uhr 
ſchon die erſten Perſonen Platz genommen. Der 
Platz vor dem Stadtbahnhofe war um eben 
dieſelbe Zeit bereits abgeſperrt, während die 
Abſperrung der Straßen eine Stunde ſpäter 
erfolgte. Um /7 Uhr hatten ſich die Ges 
werke und Vereine unſerer Stadt auf der 
Esplanade am Culmer Thor verſammelt und 
um 7 Uhr zogen dieſelben gemeinſchaftlich durch 
die Culmer Straße über den Altſtädtiſchen 
Markt nach den ihnen zur Spalierbildung an⸗ 
gewieſenen Plätzen. Für die Aufſtellung der 
Vereine und Innungen war folgende Anord⸗ 
nung getroffen: Vom Katharinenthor bis zum 
Altſtädtiſchen Markt gruppirten ſich auf der 
linken Seite Fleiſcher, Ziegler, Schneider (Sa: 
tharinenſtraße), Schulen (Neuſtädtiſcher Markt), 
Katholiſcher Geſellenverein, Klempner, polniſche 
Kaufleute, polniſcher Gewerbeverein, Fabrik⸗ 
arbeiter von Tilk, Schuhmacher, Schiffer, 
Schloſſer, Böttcher, Turnverein; auf der rechten 
Seite des Weges ſtehen Bäcker, Steinſetzer, 
Feuerwehr, Handwerker ⸗ Liedertafel, Lieder 
freunde, Liederkranz, Liedertafel Moder, Ar⸗ 
beiter der Drewitz ſchen Fabrik, Gewerkverein, 
Arbeiter der Fabrik Born und Schütze, Tiſchler, 
Barbiere, Baugewerke. Die Vereine waren in 
fünf Gruppen eingetheilt, welche unter 
Führung der Herren Bürgermeiſter Stachowitz, 
Drechslermeiſter Borkowski, Steuerinſpektor 
Henſel, Fabrikbeſitzer Tilk und Kaufmann 
Wolff nach ihren Standorten marſchirten. — 
Die Schüler hatten ſich um 7 Uhr in ihren 
Schulen verſammelt und nahmen ihre Stand⸗ 
plätze am Altſtädtiſchen Markt um ½8 Uhr 
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die Fußartillerieregimenter Nr. 5, 11 und 15 


dann ritt Se. Majeſtät nach dem Paradeplatze 


ein. Entgegen unſerer vorgeſtrigen Meldung 
ſtand übrigens das abfperrende Militär vor 
den Schulkindern und Vereinen, was vielfach 
nicht gerade beſonders freundlich aufgenommen 
wurde. — Nachdem Se. Majeſtät, welcher 
kleine Generalsuniform trug, punkt 8 Uhr auf 
dem Bahnhofe angelangt war, ließ er ſich zu⸗ 
nächſt die anweſenden Herren vorſtellen, von 
denen der Herr Erſte Bürgermeiſter mit der 
goldenen Amtskette und die Herren Ober⸗ 
präſident von Goßler, Regierungspräſident von 
Horn und Landrath Krahmer in ihrer gold⸗ 
geſtickten Uniform mit dem Zweimaſter er⸗ 
ſchienen waren. Außer den zahlreichen Offizieren 
und Beamten der Intendantur und Verwaltung 
ſowie einer größeren Anzahl von Bedienſteten 
des kaiſerlichen Marſtalls nebſt Pferden, welche 
rechts auf dem Platze vor dem Bahnhofe 
ſtanden, waren auf der linken Seite drei 
kaiſerliche Equipagen in Bereitſchaft gehalten 
worden für den Fall, daß Se. Majeſtät fahren 
wollte. Bei dem Ritte durch die Spalier 
bildenden Vereine, von denen der Krieger⸗ 
verein und Landwehrverein in erſter Linie 
ſtanden, grüßte der Kaiſer vielfach 
huldvoll nach beiden Seiten. — Der Blumen⸗ 
ſtrauß, welchen Frl. Böthke dem Kaiſer über⸗ 
reichte, beſtand, wie ſchon gemeldet, aus 
Marſchall⸗Nielroſen und fünf verſchiedenen FH 
Orchideenarten, er wurde durch die feinſten 
Farren⸗ und Gräſerſorten verziert und ſchloß 
mit einer goldbefranzten Atlasſchleife in den 
deutſchen Farben ab. Der Strauß, der ein 
wahres Kunſtwerk der Blumenbindekunſt iſt, 


war in der Gärtnerei des Herr 
Stadtrath Engelhardt hergeſtellt. — Bevor 
der Kaiſer das Kaiſerzelt verließ, ſprach 


er Herrn Erſten Bürgermeiſters gegenüber noch 
ſeinen beſonderen Dank aus für die prächtige 
Ausſchmückung unſerer Stadt, welche bekannt 
lich das Verdienſt des Herrn Stadtbaurath 
Schmidt iſt, und bat Herrn Dr. Kohli, 
ſeinen kaiſerlichen Dank der Bürgerſchaft zu 
übermitteln. — Daß Se. Majeſtät, wie be⸗ 
richtet, bei dem Koppernikusdenkmal die Schulen 
urb Vereine an ſich babe vorbeidefiliren 
laſſen, beruht übrigens auf einem Jerthum 
unſeres Berichterſtatters; die Vereine un 

Gewerke ſind vielmehr erſt, nachdem Seine 
Majeſtät die Stadt verlaſſen, über den Alte 
ſtädtiſchen Markt und an den Tribünen 
vorüber defilirt. — Während Se. Majeſtät 
bei ſeiner Ankunft in Thorn und bei ſeinem 
Ritt zum Kaiſerzelt recht ernſt geſtimmt zu fein Mr 
schien, war er auf dem Rückweg nach dem Bahnhof |} 
jedenfalls infolge der überaus freudigen Auf 
nahme, die er hier gefunden, ſehr freundlich 
und herablaſſend. An dem Eingang der Eiſen⸗ 
bahnbrücke drängte ſich das Publikum fo ſtark R 
in den Weg des Kaiſers, daß dieſer einem 
ſeiner Leibgendarmen Anweiſung ertheilen 
mußte, für Freihaltung des Weges zu ſorgen. 
— Auf dem Artillerie « Schießplatze bei Rudak 
begann das Scharfſchießen bald nach 9 Uhr 
und nachdem Se. Majeſtät die Feuerlinie von 
Fort 6 aus bis nach Fort 5 abgeritten, ſchwieg 
das Feuer, der letzte Schuß fiel um 11 Uhr 
15 Minuten, und der Kaiſer beſichtigte nunmehr 
an den Zielen die Wirkung der Geſchoſſe. So- 


zwiſchen Fort 6 und 5a zurück, wo unterdeß 


bereits Paradeaufſtellung genommen batten und 
nahm bald nach 12 Uhr die Parade ab, zu 
der ſich eine große Menge Publikum zu Fuß und 
zu Wagen hinaus begeben hatte. Nach der Parade 
hielt der Kaiſer eine kurze Kritik ab, worin er 
ſich über die Leiſtungen der Regimenter im 
Scharfſchießen ſowohl als auch beim Parade⸗ 
marſch ſehr lobend äußerte. Wie uns berichtet 
wird, fragte Se. Majeſtät ſodann die ihn um⸗ 
gebenden Offiziere ſcherzhaft: „Nun meine 
Herren, haben ſie ſchon gefrühſtückt?“ und als 
ihm entgegnet wurde „Nein Majeſtät“ bemerkte 
er: „Na, dann können wird damit bald ber 
ginnen, denn ich verſpüre auch Appetit.“ 
Hierauf begab ſich der Kaiſer zunächſt für kurze 
Zeit in das für ihn reſervirte Toilettenzelt und 
um 3/,1 Uhr begann ſodann das für Se. Ma“ 
jeſtät ſeitens der Feſtungsinſpektion bereit ge“ 
haltene Frühſtück, zu welchem, wie ſchon ber 
richtet, fünf Zelte in Hufeiſenform aufgeſtellt 
waren. Sobald ſich der Kaiſer in das in der 
Mitte ſtehende Zelt begeben hatte, wurde ober“ 
halb deſſelben die Königsſtandarte gehißt; an 
der Tafel des Kaiſers hatten rechts von dem 
Kaiſer General v. d. Goltz, links Feſtungs“ 
inſpekteur v. d. Planitz, vis-a-vis vom Kaiſer 
Baron v. Reitzenſtein, rechts von dieſem Ge“ 
neral Lentze und links der Kriegsminifter Bron“ 
ſart von Schellendorff ihren Platz gefunden, 
Das Menu beſtand aus Kalbskottelettes mit 
Stampfkartoffeln (wie es auf der von 
Herrn Lithograph Feyerabend außerordentlich 
geſchmackvoll ausgeführten Speiſenkarte, die die 
verſchiedenen Embleme der Artillerie und im 
Htntergrunde die Stadt Thorn zeigte, heißt) Haſen. 
braten, Speiſe mit Chokoladenſauce, Käſeſtangen 
und Kaffee; dazu wurde zunächſt Rheinwein und 
ſodann franzöſiſcher Sekt Vix bara gereicht, 
Bier war zwar reichlich vorhanden, wurde 17 
doch erſt nach dem Weggang Sr. Majeſtät t, 
trunken, dagegen wurde vorher ſchon Kognas 


t; die Tafelmuſik wurde von dem 11. 
artillerieregiment ausgeführt. Während der 
wurde kein Toaſt ausgebracht, dagegen 
hielt ſich der Kaiſer lebhaft mit den in 
Nähe ſitzenden Herren über die ſtattge⸗ 
en Uebungen. Um 3/2 Uhr wurde die 
el aufgehoben und in ſehr heiterer Stimmung 
b ſich ſodann der Kaiſer zu der jeiner 
enden Hofequipage, vor deren Abfahrt 
General v. d. Planitz eine Anſprache an 
de. Majeſtät hielt, die er mit einem Hoch 
Roß. Sodann fuhr der Wagen in ſchnellem 
abe durch das angeſammelte Publikum, das 
Hochrufe ausbrach, nach dem Hauptbahnhof, 
dieſelben Herren, die am Morgen den 
er empfangen hatten ſich von Sr. Majeſtät 
krabſchiedeten, bei welcher Gelegenheit der⸗ 
de nochmals Veranlaſſung nahm, Herrn 
Alten Bürgermeiſter Dr. Kohli ſeinen Dank 
ür die Aufnahme in Thorn auszuſprechen. 
ld nach 2 Uhr verließ der Kaiſerliche 
ug den Bahnhof in der Richtung nach 
mſee und paſſirte 2 Uhr 12 Minuten den 
Stadtbahnhof, der diesmal nicht abgeſperrt 
mur und wo ein zahlreiches Publikum den 
ler, der am offenen Fenſter ſtand und 
Ankte, nochmals jubelnd begrüßte. 
— [Zu der Anſprachedes Kaiſers] 
Huben wir unſeren polniſch ſprechenden Mit: 
Ürgern gegenüber das Zeugniß ausſtellen zu 
urfen, daß fie ſich bei den Vorbereitungen zum 
pfange Sr. Majeftät des Kaiſers in freudiger 
iotiſcher Begeiſterung durchweg betheiligt 
den und daß die Bewohner deutſcher Natio⸗ 
ität mit denſelben, wenigſtens hier in Thorn, 
ungetrübter Eintracht leben. 
[Heizung der Züge mit Preß⸗ 
ohlen im Winter 1894/95.] Vom 
„Dezember d. J. bis Ende Februar k. J., 
welcher Zeit die Heizung der Züge nach der 
erfügung vom 19. September 1889 ununter⸗ 
uhen durchzuführen ift, findet die Preßkohlen⸗ 
ung der nachfolgenden Ueberſicht gemäß 
. Eine Heizung in der Zeit vom 1. Ok⸗ 
ber bis Ende November dieſes Jahres und 
1. März bis Ende April kommenden 
res erfolgt nach Maßgabe der oben ange⸗ 
enen Verfügung nur nach Bedarf. Soweit 
Vorkehrungen zur Verfügung noch nicht 
toffen ſein jollten, find dieſelben unverzüglich 
iczuholen. Die zur Eczielung einer Wärme 
10 Grad Celſius erforderliche Anzahl der 
enſtücke iſt den Witterungsverhältniſſen 
echend zu bemeſſen. Die ordnungsmäßige 
führung der Heiung, weſche ſeitens der 
3) namentlich Kontrolleure, | 
ind zu überwachen iſt, wird den beteiligten 
tionen beſonders zur Pflicht gemacht. 
1 [Die ruſſiſchen Eiſenbahn⸗ 
Nektionen!] ſtehen der Frage wegen der 
Mzollung der Güter während des Eiſenbahn⸗ 
ports durch Mittels perſonen auf demſelben 
lehnenden Standpunkt gegenüber, den fie 
her eingenommen haben, und ſind nicht 
eigt, das ihnen auf Grund des Artikels 
des internationalen Uebereinkommens zu: 
hende Recht der Verzollung zu Gunſten der 
atſpediteure einzuſchränken. Aus dieſem 
iſt dem deutſchen Reichseiſenbahnamt 
m Verein deutſcher Spediteure eine Denk⸗ 
helft überſandt worden, in der das Reichsamt 
t wird, die deutſche Reichsregierung möge 
bſchluß weiterer unmittelbarer Tarife mit 
chen Stationen davon abhängig machen, 
den ruſſiſchen Verſendern und Empfängern 
attet werde, auch den Mittelsverkehr zu 
ichen Frachtziffern zu beſorgen. Andernfalls 
led mit den ruſſiſchen Bahnverwaltungen ein 
orläufiges Uebereinkommen in folgendem Sinne 
der Denkſchrift empfohlen: Der Artikel 10 
s internationalen Berner Uebereinkommens 
ird bis zu deſſen vollſtändiger Beſeitigung 
legentlich einer Reviſion der Berner Ueber⸗ 
Akunft dahin ausgelegt, daß alle erforderlichen 
bollformalitäten auch unterwegs durch den 
un Frachtbrief Benannten vorgenommen werden 
10 fen, und dies umſomehr, als dieſe Thätigkeit 
Beſitznahme des Gutes nicht bedingen und 
10 t auch gegen die Beſtimmung des Artikels 
“des Uebereinkommens nicht verſtoßen dürfte. 
ngegen wäre den Bahnverwaltungen die 
licht, die Zollformalitäten unterwegs zu er⸗ 
nur dann aufzuerlegen, wenn dies in 
im Frachtbrief ausdrücklich eingeſchrieben iſt 
ir ein entſprechender Vermerk überhaupt fehlt. 
— [Kowalski.] Am vorletzten Manöver⸗ 
wurden bdͤkanntlich in den Quartieren des 
Armeekorps eingehende Nachforſchungen 
Soldaten des Namens Kowalski angeſtellt 
auch mehrere Verhaftungen vorgenommen. 
der ganzen Angelegenheit handelt es ſich 
ſozialdemokratiſche Umtriebe. Wie in 
uzig verlautet, iſt die Angelegenheit noch 
klargeſtellt, die Unterſuchung wird vielmehr 
eifrigſt weitergeführt. Das bisherige Er⸗ 
5 der Unterſuchung wird ſtreng geheim 
un en 


— l[Landwirthſchaftliches.] Die 

„M.“ ſchreiben: Nicht nur bei uns, 
ern auch in Amerika bleibt die Kartoffelernte 
lich hinter der früherer Jahre zurück. An 
de Hitze und Trockenheit von Mai bis 
Auguſt haben dort einen ſehr ſchlechten 


1 


= 


mittelt haben 


Knollenanſatz zur Folge gehabt. Die Preiſe 
ſind auch dort dementſprechend hohe, und leitende 
Händler ſind der feſten Anſicht, daß bis zum 
1. Oktober, wo die Hauptvorräthe der neuen 
Ernte an den Markt gelangen und die Preiſe 
wieder das übliche Niveau erreichen, eine 
Steigerung derſelben zu erwarten iſt. — Die⸗ 
jenigen Zuckerfabriken, welche inzwiſchen bereits 
ihren Betrieb eröffnet haben, taxiren die Po⸗ 
lariſation der Rüben um ca. 1 Proz. niedriger 
als im Vorjahre. Manche unliebſame Ent. 
täuſchung macht ſich auch bei den Rübenbauern 
bezüglich des Ertrages geltend, den man i. A. 
höher taxirt hatte. Wir hoffen aber, daß be⸗ 
ſonders diejenigen, welche zum erſten Male in 
dieſem Jahre Rüben gebaut haben, ſich dadurch 
nicht abſchrecken laſſen, im Laufe des Herbſtes 
ihren Rübenacker mit Sorgfalt für die Früh⸗ 
jahrsbeſtellung vorzubereiten und vor allen 
Dingen ihn tief zu ackern. — Mit der Einſaat 
des Winterhalmgetreides wird verhältnißmäßig 
langſam vorgegangen, wozu das günſtige Wetter 
wohl veranlaßt. Recht ſorgfältige Reinigung 
des Saatgutes legen wir bei dieſer Gelegenheit 
unſeren Landwirthen ans Herz, denn was jetzt 
in dieſer Hinſicht verſäumt wird, läßt ſich 
ſpäter — ſo lange wir unſer Getreide nicht 
hacken — nicht mehr nachholen. 

— [Amtlicher Choleraberiät.] 
Cholera iſt bakteriologiſch feſtgeſtellt: bei Ro⸗ 
ſalie, Bruno und Leo Podfjielski in Thorn 
Kulmer Vorſtadt, bei Frau Nürnberg, Frau 
Papke, Otto Behrend, ſämmtlich Tiegenhof; 
ebenſo bei Schweſter Kalliſta in Tolkemit. 
Cholera iſt ferner feſtgeſtellt bei Auguſt Lepke 
ſen. in Platenhof. 

Danzig, den 21. September 1894. 
Bureau des Staatskommiſſars. 

— [Stand der Cholera in Polen.] 
In der Zeit vom 16.— 19. September in der Stadt 
Warſchau 8 Erkrankungen, 4 Todesfälle, vom 
15.—16. September im Gouvernement Warſchau 
4 Erkrankungen, 7 Todesfälle, vom 13. 
bis 15. September im Gouvernement Kaliſch 
22 Erkrankungen, 14 Todesfälle, vom 15.— 16. 
September im Gouvernement Petrikau 53 Er⸗ 
krankungen, 29 Todesfälle, vom 11. bis 16. 
September im Gouvernement Radom 53 
Erkrankungen, 37 Todesfälle, vom 11. bis 15. 
September im Gouvernement Lublin 45 Er⸗ 
krankungen, 15 Todesfälle, vom 14.— 15. 
September im Gouvernement Plozk 2 Er⸗ 
krankungen, 1 Todesfall, vom 15.— 17. Sep⸗ 
tember im Gouvernrment Lomza 2 Er⸗ 
krankungen, 1 Todesfall. 
[Gas⸗Glühlicht.] 
Zeit ging von dem franzöſiſchen 
Gréhandt ein Artikel durch die 
Zeitungen, wonach derſelbe durch Verſuche er⸗ 
will, daß die Benutzung des 
Auer'ſchen Gasglühlichtes ſchädlich auf der 
menſchlichen Körper einwirken ſollte. Durch 
dieſen Artikel iſt natürlich eine gewiſſe Aufre⸗ 
gung unter den Beſitzern von Auer'ſchen Gas⸗ 
glühlichten hervorgerufen worden. Dem von 
dem Profeſſor Grehant verfaßten Artikel ſtellt 
nun Profeſſor Renk, Direktor des Hygieniſchen 
Inſtituts zu Halle a. S. folgendes gegenüber: 
„Das Gasglühlicht verunreinige die Luft 
beleuchteter Räume viel weniger als andere 
Gaeflammen, es produzirt nur halb jo viel 
Kohlenſäure als dieſe, keine oder nur 
verſchwindende Mengen unvollkomme⸗ 
ner Verbrennungsprodukte und weniger als die 
Hälfte Wärme, auch blakt es nie. Nach dieſen 
Ergebniſſen iſt das Auer'ſche Gasglühlicht 
eine Errungenſchaft der Beleuchtungstechnik von 
größter Tragweite für die Ge⸗ 
ſundheit.“ Ferner fand Profeſſor Dr. 
E. Boßhardt zu Winterthur, daß in einem 
kleinen Raume von nur 22 cbm. Inhalt, ohne 
Ventilation und bei gut verſchloſſener Thür 
und Fenſter, in welchem 9 Auerlichter zwei 
Stunden lang brannten, Kohlenoxyd auch nicht 
eine Spur vorhanden war. 


— [Straffammer.] In der geſtrigen Sitzung 


wurden derurtheilt: Der Schreiber Auguſt Klicks 


aus Thorn wegen Körperverletzung zu 3 Monaten 
Gefängniß und der Nastwücher Rochus Wisniewski 
aus Culmſee wegen Diebſtahl zu 6 Monaten Gefängniß 
und Ehrverluſt auf 1 Jahr. Das Verfahren gegen 
den Schiffsjungen Johann Oſinski aus Thorn wegen 
Körperverletzung wurde eingeſtellt. Der Arbeiter 
Wilhelm Metzner aus Rudak wurde von der Anklage 
der fahrläſſigen Brandſtiftung freigeſprochen. Vertagt 
wurden 4 Sachen. 


— [Leipziger Sänger.] Ueber die 
am Donnerstag den 27. September im Schützen⸗ 
hauſe konzertirenden Leipziger Humoriſten und 
Quartettſänger ſchreibt die „Kgb. Allg. Ztg.“ 
unterm 16. Auguſt: Noch nie hat es eine 
Sänger⸗Geſellſchaft in Königsberg fertig 9 
bracht, Monate lang hintereinander eine ſolche 
Anziehungskraft auf das Publikum auszuüben, 
wie dies in der That den hier ſehr beliebten 
Leipziger Sängern Herren Zimmermann, Freyer, 
Charton, Fiſcher, Wicher, Stobbe und Schröder 
gelungen iſt. Seit 4 Monaten erfreuen ſich 
dieſe Herren eines ſehr zahlreichen Beſuchs und 
iſt dies wohl auch der beſte Beweis der ganz 
außerordentlichen Leiſtungen derſelben. — Herr 
Wolff, der Beſitzer der „Flora,“ kann mit dem 
Eng igement genaanter Geſellſchaft, welche auch 
für nächſten Sommer wieder engagirt iſt, recht 
zufrieden ſein. 


— 1848; 


Vor einiger 
1 


Profeſſor 
deutſchen : 
1 


— [Der Verein der Aerzte des 
Regierungsbezirks Marienwerder! 
hat am Montag in Marienwerder ſeine dies⸗ 
jährige Verſammlung abgehalten. Als Gäſte 


durchſchreiten. — Es herbſtelt! — Indeß ſchreckt 
dies Faktum uns nicht, — vielleicht wird der Herbſt 
noch recht mild uns und licht — und ſo uns zum 
Freudenbereiter — den Sommer beſchämend! 
Ernſt Heiter. 
4 ³⁰ -w y d NONE EIER EIER] 


wohnten derſelben die Herren Regierungsprä⸗ 
ſident von Horn und Landrath Dr. Brückner 
bei. Um 2 Uhr Nachmittags wurde die Ver⸗ 
ſammlung mit geſchäftlichen Mittheilungen er⸗ 
öffnet, aus denen hervorgeht, daß der Aerzte⸗ 
Verein mit 91 Mitgliedern in das neue Jahr 
eingetreten war. Im Laufe deſſelben ſind 4 
Mitglieder ausgeſchieden, zwei Aerzte ſind ver⸗ 
zogen und zwei Herren verſtorben. Nachdem 
Rechnungslegung erfolgt war, wurde zur Vor⸗ 
ſtandswahl geſchritten. Zum Vorſitzenden wurde 
Herr Regierungs- und Medizinalrath Dr. Barnick⸗ 
Marienwerder und zu ſeinem Stellvertreter Herr 
Sanitätsrath Dr. Lucks⸗Culm gewählt. Weiter 


wurden in den Vorſtand gewählt die Herren] wurde. 


Direktor Dr. Grunau⸗Schwetz, Dr. Meltzer⸗ 5 Meilen 1 Silbergroſchen, über 5 bis zu 10 Meilen 
Graudenz, Dr. Szumann⸗Thorn und Dr. | 1½ Silbergroſchen, über 10 bis zu 15 Meilen 2 
Ottwald⸗Neuenburg. Silbergroſchen, über 15 bis zu 20 Meilen 2½ Silber⸗ 


— [Die Unteroffizier: Frage) be: 
ſchäftigt gegenwärtig die betheiligten Kreiſe auf 
das Lebhafteſte. Bei der Formation der vierten 
Bataillone mußte jede Kompagnie eines In⸗ 
fanterie⸗Regiments eine gewiſſe Anzahl von 
Unteroffizieren zur Formirung der neuzubildenden 
13. und 14. Kompagnie abgeben, zugleich wurde 
der Unteroffizier⸗Etat in Folge der zweijährigen 
Dienſtzeit auf 16 pro Kompagnie erhöht, ſo 
daß augenblicklich wohl in der Kompagnie ſich 
Manquements an Unteroffizieren finden. Um 
dieſe zu decken, reichen die vorhandenen Unter⸗ 
offizierſchulen nicht aus und fo iſt jeder Kom⸗ 
pagnie:Chef beſtrebt, ſich aus dem älteſten 
Jahrgang die tüchtigſten Elemente zu Kapitulanten 
heranzubilden. In Folge deſſen iſt das Avan⸗ 
cement der Unteroffiziere augenblicklich ein äußerſt 
günſtiges. Es iſt keine Seltenheit, daß Feldwebel 
oder Vicefeldwebel ſchon mit 26, 27 Jahren 
dieſe Charge bekleiden. Rechnet man hinzu, 
daß bei Entlaſſung der betreffenden Jahresklaſſe 
jeder Kapitulant ein Handgeld von 100 Mark 
und nach vollendeter 12 jähriger Dienſtzeit 
außer dem Civilverſorgungsſchein noch ein 
Kopital von 1000 Mark für die erſten Be⸗ 
dürfniſſe einer neuen Stellung ausgezahlt erhält, 
ſo iſt dieſe Carriere Leuten, die Anlage und 
Neigung zu ihr beſitzen, augenblicklich ſehr zu 
empfehlen. 


ur Aus dem Kreiſe Thorn, 22. September. Die 
Königl Regierung läßt im nächſten Sommer in Preuß. 


Staates 6 Silbergroſchen. 


geſtattet worden. 


gewünſcht werde. 
fachausſtellung ſtatt. 


weiſe um das Dreifache übertrifft. 


Fonds: feſt. 
Ruſſiſche Banknoten 
Warſchau 8 Tage 
Preuß. 3% Conſols. 1 
Preuß. 3½% Conſols. 

Preuß. 6 Conſolss ns 
Polniſche Pfandbriefe 4½% . » 
do. Liquid. Pfandbriefe 
Weſtpr. Pfandbr. 3/½% nenl. 11 
Diskonto⸗Comm.⸗Antheile BR, 

Oeſterr. Banknoten 


Lanke, Kreis Brieſen, eine Schule erbauen. Zu dem | Weizen: Septbr. 
nenen Schulbezirke gehöten Pr. Jank nd Schewen. Novbr. 
Dieſe Gutsbezirke gehörten z. 3. zum Schulverbande Loco in New⸗ Por! 
Wielkalonka. Durch dieſe Neuordnung der Schul⸗ 
f vird der Schulweg der Schewener Schüler] Roggen: loco 
verkürzt. Während dieſelben gegenwärtig Septbr. 
6 bis 7 Kilometer bis zur Schule haben, beträgt der Oktbr. 
Weg nach Pr. Lanke nur 2 bis 3 Kilometer. Von Novbr. 
Jutereſſe iſt die Entwickelung der Volksſchulverhält -] Rüböl: Oktober 
niſſe dieſer Gegend in den letzten 50 Jahren. So Novbr. 


wurden 1845 in Aicha and 1812 in Gronowo Schulen [ Spiritus: 
erbaut. Dieſe Ortſchaften gehörten bis zu den Jahren 
auch zum Schulbezirke Wielkalonka. 1885 wurde in 
Wielkalonka ein zweiter Lehrer angeſtellt. Ein be⸗ 
ſonderes Schullokal für die zweite Klaſſe aber erſt 
1890 erbaut. Jetzt ſchweben auch ſchon Verhand- 
lungen, welche die Anſtellung eines zweiten Lehrers 
in Gronowo bezwecken. — Die Herbſtbeſtellung haben 
die Beſitzer unter ziemlich günſtiger Witterung faft 
beendigt, Leider hat der Regen den Boden noch nicht 
genügend erweicht. Die Kartoffelernte iſt auch bald 
beendigt. Die Knollen ſind ſehr mehlreich. Voch läßt 


loco mit 50 M. Steuer 
do. mit 70 M. do. 
Septbr. 70er 
Nobbr. oer 


Unverändert. 


Loco cont. 50er 54,50 Bf., —,— Gd. 


Kleine Chronik. 


»Vorleſungen zur Vorbereitung auf 
die Journaliſtik hat die Univerſität zu Lille in 
Frankreich in ihr Programm aufgenommen. Ueber die 
großen Publiziſten Englands und Deutſchlands lieſt 
Abbé Dr. Cooten, über Preßgeſetzgebung Prof Gand, 
über Pflichten und Praxis der Journaliſtik Reeakteur 
Tavernier vom „Univers“ in Paris, der zweimal 
wöchentlich zu den Vorleſungen nach Lille fährt. 

* Briefporto vor 50 Jahren. 
Jahren, am 9. September 1844, veröffentlichte die 
Geſetzſammlung für das Königreich Preußen eine 
Kabinetsordre über die Portoermäßigung für Briefe 
und Schriftſendungen, was in jener 
großer Fortſchritt im Verkehrsweſen lebhaft begrüßt 
Danach ſollte das Porto für den einfachen 


Brief vom 1. Oktober 1844 ab betragen: Bis zu 


ihre Zahl zu wünſchen übrig. Dieselbe erreicht nicht nich earn. W eee 
eine gute Mittelernte. Da die Kampagne der Zucker. eptbr. S 
fabriken faſt überall angefangen hat, fo werden auf 7 5 A 2 
allen Feldern die Rüben geerntet. Dieſelben ver⸗ Getreidebericht 


ſprechen eine gute Mittelernte zu ergeben. — Die 
Haſenjagd ſcheint in dieſem Jahre recht lohnend zu 
werden. Die bisher erlegten Thiere waren ſtattliche 
Exemplare von ſchwerem Gewicht, hoffentlich ent: 
ſchädigt der beſſere Ausfall der Haſenjagd unſere Nim⸗ 
rode für die weniger ergiebig geweſene Hühnerjagd. 
EFT u EEE EEE ZELTE ZUR EEE 


Zeitgemäße Betrachtungen. 
(Nachdruck verboten.) 

Dahin iſt des Sommers fo friedliche Zeit, — dar 
in ſind die Tage der Roſen; — bald werden uns 
wieder, — die Zeit iſt nicht weit, — die Stürme des 
Herbſtes umtoſen. — Es welken allmählich die Blätter 
vom Baum, — die Welt iſt erwacht von dem Sommer⸗ 
nachtstraum —, der Sommer hat Abſchied genommen 
— und fiehe, der Herbſt iſt gekommen. — Zwar lacht 
Mutter Sonne gar freundlich und mild — nach feucht⸗ 
kalten Tagen uns wieder, — zwar bietet Nakur noch 
manch freundliches Bild, — doch früh ſinkt die Nacht 
ſchon hernieder. — Es iſt jetzt der Abend von ſeltener 
Pracht. — es ſenden als treue Gefährten der Nacht 
— der Mond und die filbernen Sterne — ſchon zeitig 
ihr Licht in die Ferne. — Es herbſtelt! — Die 
8 Zeichen ſind da, — wir ſehn's an den 

e der Felder. — Es herbſtelt! — Und 
5 ber wie s immer geſchah — entvölkern ſich unſere 

älder. — Zwar wend' ich noch gerne zum Buſche 
den Gang, — doch leider vermiß ich den ſchmetternden 
Saug — geſiederter fahrender Sänger. — Die Nacht 
wird ſtets kühler und länger. — Es herbſtelt! — 
Die Freuden des Sommers ſind todt, — nun hat 
auch die Stunde geſchlagen, — in der unsre Nimrod's 
mit Pulver und Schrot — ausziehen zu fröhlichem 
Jagen, — doch wer da erfolglos fein Pulver ver ⸗ 
ſchoß, — der wandelt zum Händler, — der frohe 
Genos, — dort kauft er, wenn's fein muß, die 
Beute! — Ach ja, es giebt pfiffige Leute. — Es 
he r b ſtelt! — Nun werden vom ſtehenden Heer — 
die Herrn Reſerviſten entlaſſen — der Abſchied vom 
Schätzchen wird dabei ſehr ſchwer, — noch einmal ein 
zärtlich Umfaſſen. — Sie ſprechen noch einmal von 
Herzen ſich aus, — dann wandert der „Theure“ zum 
Thore hinaus — ins heimiſche Dörfchen und Städchen; 
— wenn's herbſtelt, da weint mauches Mädchen! 
— Schnell eilen die Tage des Lebens dahin, — es 
ändern ſich ſtändig die Zeiten; — wir merken 's kaum 
ſelber in unſerm Sinn — wie ſchnell wir das Leben 


Thorn, 
Wetter: ſehr ſchön. 


100% M. 


verkäuflich. 
ſchwer verkäuflich. 


Rom, 21. September. 


hoffe im nächſten Jahr 


feiern zu können. 
Paris, 21. September. 


Große Sen⸗ 
ſation erregt überall der letzte Tagesbefehl des 
wegen feines vorgerückten Alters zum Rück⸗ 
tritte geſetzlich gezwungenen Generals Gallifet. 


Verantwortlicher Rebakteur: 


Friedrich Kretschmer in Thorn. 


Vor 50 


Zeit als ein 


groſchen, über 20 bis zu 30 Meilen 3 Silbergroſchen, 
über 30 bis zu 50 Meilen 4 Silbergroſchen, über 50 
bis zu 100 Meilen 5 Silbergroſchen und über 100 
Meilen für jede weitere Entfernung innerhalb des 


* Die Freimaurerzeichen in Kirchen 
anzubringen, iſt in Berlin jetzt zum erſten Male 
Es haben nämlich die drei preußi« 
ſchen Großlogen zur Stiftung von Kirchenfenſtern mit 
Glasmalereien in der Kaiſer Wilhelm I- und Kaiſer 
Friedrich⸗Gedächtnißkirche 20 000 Mark aufgebracht. 
Graf Mirbach, der Vorſitzende des Kirchenbaukomitees, 
hat nun vor einiger Zeit an zuſtändiger Stelle mit⸗ 
getheilt, daß in den Fenſtern neben dem Siegel, das 
von dem kaiſerlichen Protektor Wilhelm I. geführt 
wurde und die Wappen der drei Berliner Großlogen 
vereinigte, die Darſtellung Johannes des Täufers 


In Karlsruhe fand Ende Juni eine Gas⸗ 
Bei den vom Vorſtande ange⸗ 
ſtellten Verſuchen mit Badeöfen wurde konſtatirt, daß 
der Aachener Badeofen von der Firma J. G. 
Sohn Carl in Aachen ſämmtliche ausgeſtellten 13 
Oefen in Schnelligkeit der Heizung bedeutend, theil⸗ 


Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 
Berlin, 22. September. 


219.94. 
"220,56 
219,75 
94,00 
103,25 
105,00 
68,80 
fehlt 
100,10 
202,25 
164.25 
131,25 


Wechſel⸗Diskont 3%, Lombard⸗Zinsfuß für deutſche 
Staats⸗Anl. 317%, für andere Effekten 4% ib, 


Spiritus: Depelide 
Königsberg, 22. September. 
v. Portatius u. Grothe 


der Handelskammer für Kreis Thorn. 
den 22. September 1894. 


Weizen: zu den beſtehenden gedrückten Preiſen 
etwas mehr Kaufluſt, 129/30 Pfd. hell 
M., 132/34 Pfd. hell 122 23 M. 

Roggen: unverändert, 122 Pfd. 98 M., 124/26 Pfd. 


Gerſte: feine Waare gut beachtet, 121/27 M., gute 
Mittelwaare 105/12 M., andere Sorten ſchwer 


Hafer: gute reine Waare 102% M., beſetzte ſehr 


Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt. 


Meueſte Nachrichten. 
Anläßlich der 
geſtrigen Feſte zum Andenken des Einzugs der 
italieniſchen Truppen in Rom im September 
1870, hat der König an den ihn beglück⸗ 
wünſchenden Bürgermeiſter ein Danktelegramm 
gerichtet, in welchem er ſagt: Ich folge dem 
Beiſpiele meines Vaters, in dem Beſtreben das 
Vaterland glücklich und groß zu machen. 


— 


Cheviot u. Buxkin für einen ganzen Anzug zu Mk. 5.75 
un. u. Melton für einen ganz. Anzug zu k. 9.75 
je 3,30 m f. d. Anzug berechn.verſ.direct an Jedermann 
Oettinger & Co., Frankfurt a. M., Fabrik-Depöt. 
Muſter umgeh. franco. Nichtpaſſend w. zurückgenomm. 
vx — —— et 


Houben 


120/21 


Ich 
zugleich mit dem 
Jubiläum der Wiederaufrichtung Italiens be. 
ſtimmt auch ſeine wirthſchaftliche Wiedergeburt 


0 


Statt N Meldung. 

Die Verlobung unſerer jüngſten 
Tochter Martha mit Herrn Georg 
Cohn in Stettin beehren wir 
uns hiermit ergebenſt anzuzeigen. 

Thorn, den 22. September 1894. 


Nathan Cohn 


und Frau. 


Martha Cohn 
Georg Cohn 


Verlobte 
5 eee 


Lindener a 
= Kleider-Sammet n 
in den neueſten Jarben und beſter Qualität | 
empfiehlt 


Gustav Ellas. 


im x 


Lau mm mm mm m 


Tuchhandlung u. Maassgeschäft | 


— für feine Herrengarderobe — 


Doliva & Kaminski 


Thorn, Artushof. 
Reichhaltiges Lager von Reiſe⸗, 
Pferde-Decken. 


Hohenzollern - Mäntel, Regen: Mäntel, Jagd⸗ und Haus⸗ 
joppen. Schlafröcke ꝛc. Muſter auf Wunſch voſtfrei. 


Dom 1. Ottober ab perlege ich mein Geſchaftslocal nach meinem Hauſe Ft 


SGerechteſtraße Ar. 13, 


=, Reſtaurationslokal 


zu vermiethen Brückenſtraße 18, II. 


Die Geſchäftsräume 


BEE Breiteſtraße 37, in welchen 
ſich z. Zt. das Cigarrengeſchäft von K. Ste- 
fanski befindet, find gleichzeitig mit einer 
kleinen Familienwohnung vom 1. October 
ab zu vermiethen. 

Thorn. . B. Dietrich & Sohn. 


8 ortable Wohn is 
Bin comf 1205 5 5. A “ 2 und verkaufe, um mein Lager von 
mit allem Zubehör, Waſſerleitung pp., zur 


Zeit vom Herrn Rechtsanwalt Cohn dewohnt, Do Möbel⸗, Spiegel⸗ Und Polſterwaaren 


iſt vom 1. Oktober zu vermiethen. 35 8 
58. B. ‚Dietrich & Sohn, Thorn. vor dem Umzug zu räumen, zu eee Preiſen. 


Die J. Etage, ge, | 5 J. DB ______J. Trautmann, Si el rasse No. 7. 


beſtehend aus 6 Zimmern, Zubehör und 0 Pr 8. (Preis, Thorn, Preiteſtr. Nr. 3e. 


Pfer deſtall, ift vom 1. October zu vermiethen. 
Beſte und billigſte N 2 a 105 en 


Schlaf: und 


Alexander Rittweger. 


2 Wohnungen, 88 
jede 3 Zimmer mit ſämmtl. au au 
vermiethen Mauerſtr. 56. Moeh 


Helle, freundl. Wohnung, 


2 Stuben, 2 Kammern, alles hell, Küche und 
Keller, per 1. October zu vermiethen. 


Paul Engler. 
1 Wohnung 


nebſt großem Pferdſtall 
1. October zu verm. 


und Wagenremiſe vom 
Zu erfragen bei 
M. Hempler, Brombergerſtr. Nr. 50. 
1 mobi. Wohnung von 2 Zimmern iſt 
vom 1. October zu verm. in Tivoli. 
Tauch 2 möbl. Zim. z. verm. Tuchmacherſtr. 2. 
Pferdeſtall zu verm. Gerſtenſtr. 13. 
I", Waldhäuschen find zur Zeit 
einige möbl. Wohnungen frei. 
E. möbl. Iim. z. verm. Gerberſtr. 13/15. 1 Tr. 
1 möblirtes Zimmer zu vermiethen 
Koppernikusſtraße 30, 1 Trp. Schmidt 
Tmödl. Parterre-Zimmer z. v. Schloßſtr. 4. 
1 gut möblirtes Zimmer mit Kabinet 
vom 1. October zu vermiethen 
Tuchmacherſtraße 22. 
8 er möbl. part. Zimm. m. a. ohne b 
Oktober z verm. Tuchmacherſtr. 7 
77 2 Zimmer u. Küche, Lagerkeller, 
v. 1/10. cr. Louis Kalischer, Baderſtr. 2. 


Fſciorad-Garten mee anch ohne Penſton 


mit auch ohne Penſion LE 
zu vermiethen. 


—— ——ͤ ͤ— klwl . — — —— 
Cülmerſtr. 26 ein möbl. Zim für 15 Mk. z. v. 
Möblirtes Zimmer 
ſofort zu vermiethen Gerechteſtraße 8. 
1 möblirtes Zimmer 
zu bermiethen Breiteſtraßſe 36. 


Hausbeſitzer⸗Verein. 


Wohnungsanzeigen. 
Jeden Dienſtag: Thorner Zeitung, 
Donnerſtag: Thorner Preſſe, 
Sonntag: Thorner Oſtdeutſche Zeitung. 

Genaue Beſchreibung der Wohnungen im 
Bureau Eliſabethſtraße Nr. 4 bei Herrn 
Uhrmacher Lange. 


Gold-, Silber- und optische Waaren, 
ww Musikwerke und Automaten, mm 


fowie Lager aller dazu gehörigen Noten b lätter. 


BER” Gute Ausführung aller vorkommenden Reparaturen in eigener 
Werkſtätte billigſt unter Garantie. 


Hrombergerſtraße 40 ſind zu verkaufen: 


u. fahrbare Waſſerkufen, 1 vorzügl. fahrbare leichte Feuerſpritze, 

Häckſelmaſchine, Dezimalwaage, div. Werkzeuge, Lampen 

u. Laternen, Sägen, 

Feuſter, 1 neue Treppe (18 Stufen); 
ferner: 


eine Partie ! Bohlen. 
Eine eie wird nicht ſtattſinden. 


11 N A A Kusel. 


i@ au It a 1 tikel! in allen n iralde Uihkenchosten Aneitet: bestens eingeführt. 
Man N ar SABG’S 


| Anerkannt bestes, unentbehrliches Zahnputzmittel. 


Erfunden und sanitätsbehördlich geprüft 1887 (Attest Wien, 3. Juli). 
Sehr praktisch auf Reisen. Aromatisch erfrischend. Per Stück 60 Pf. 


Anerkennungen aus den höchsten Kreisen liegen jedem Stücke bei. 


Mellienſtr. 89 1. Et. 6 = 1050 = Zu haben in Thorn in der Mentz'schen Apotheke; Raths- 
Strobandſtr. 16 1. Etu4 = 600 = Apotheke; Neust. Apotheke; Anders & Co.; Hugo Claass; 
Baderſtr. 22 1.6.4 = 40 = eee. Elkan Nacht. 
e 48 Ser > ö kn . III 
arten -Hofſtr. 48 12 5 erre = . 
Bäckerstr. 26 Et 3 450 . LLL 
Brückenſtr. 8 1 7 8 3 360 Zur Aus rung Von 
. a f und Wasserl 
* l. 3 * „ 
ana e Kana isations- asserleitungs- 
ellienftr. 66 Et. * 2 Pi 
ses ms 52 anlagen, IM Gloset- u. Badeeinrichtungen 
0 X. „ Paar" * 2 8 
Schloßſtr. 4 parterre 1 =mil.15 = 1 ei au 
Breite 8, 5 Et. 2 u 10 2 nach baupolizeiliche 0 "Webtiähriger Garantie 
hulſtr. 22 parterre :mbl.30 = 
Gulmerfr 15 1.61 mbl2t Rob. NN ajewski, 
arienſtr. 8 1 ; mbl.20 =» 
ren 20 a 1 ar 18. Bromb. Vorſt. 341. 
oßſtr. 4 „3 :mbl10 = RE R 
m 2. —.———— — — —m 
ie ae e 5 3 
rückenſtr. omptoir 200 = 1. N 
Mellienſtr.89 Burſchengel. Pferdeſtall 150 = 77,4 lo Damp Ersparniss 
Baderſtr. 10 großer Hofraum 150 = 
Baderſtr. 10 2 Uferbahnſchuppen 260 = 


EEE 
Breiteſtr. 36 3. Et. 1 Zim. mbl. od. unmbl. ergab unsere Leroy'sche Wärmeschutzmasse, D. R.-P. 59 463. 


E SE Din 6b: 0... Dampftemperatur 1350 C., Localtemperatur 15,50 C. 
3 8 h ih Condensationsmenge * N und qm Rohroberfläche beim nackten 
In [IH rei er TROBE FT er a te a A An NE ‚972 kg 
Leroy’sche pat. Masse VVV 0, 672 11 — 77,4 % Ersparniss, 


Die Versuche mit allen anderen geprüften Massen 


zeigten 10 bis 30 Procent weniger. 


Stärke der Umhüllung bei allen Massen 25 mm. Gleichzeitig empfehlen 
wir Formstücke aus Korkmasse, sowie Kerk- und Kieselguhr- 
schnur (eigene Fabrikate). 

Lager unserer Masse in Säcken: 
bei Freudenreich & Oynka. 


Posnansky & Strelitz, 
Berlin, Pappel-Allee No. Il. 
Vertreter gesucht. 
Drud der Buchdruckerei „Thorner Oſtdeutſche Zeitung“, Verleger: 


kann ſich melden bei 
Rechtsanwalt Jacob. 


Seit Jahren 


unübertroffen iſt die 


Universal-Wilyeerine-seile, 


Spezialität v.H.P.Beyschlag,Angsbnrg. Mil de 
u. vorzügl. Toiletteſeife, per Stück nur 20 . 


Vorräthig bei Herrn P. Begdon. 


In Posen 


5 . 1 e 
n 


Asofbupdeuderei W. decker & 60. Gl. Kölle 


erſcheint täglich drei Mal und iſt die bei weitem verbreitetft⸗ 


5 benutzen mit Vorliebe die Poſener Zeitung zu Ankündigungen, 


3 Arbeitswagen u. berſchied. Wagentheile. Pferdegeſchirre 
compl. u. einzelne Theile, 5 Karren, 1 groß. eiſ. Waſſerkaſten 


alt. Eiſen, Brennholz, 12 neue große 


Ein kl. ia 8 ½ ½ u. ¼ Kinf. Brettern und Ä 


Dofener Zeitung 


im Verlage der 


in Poſen 


größte, bekannteſte und unſtreitig augeſehenſte Zeitung der Stadt 
und Provinz Poſen. 

Während ihres 100jährigen Beſtehens bat die „Poſener Zeitung“ es 
verſtanden, ſich den Ruf eines unabhängigen, allgemein geachtete 
Blattes zu bewahren. Von der geſammten deutſchen Preſſe wird die 
„Poſener Zeitung“ als maßgebendes Organ der Provinz Poſen bei rachte 
und ihre Auslaſſungen werden auch von Jenen gewürdigt, die politiſch nich! 
mit ihr auf gleichem Boden ſtehen. 

Die meiſten Gewerbetreibenden, Landwirthe und faſt alle Behördel 


weil Inſerate in der Poſener Zeitung thatſächlich den denkbat 
beſten Erfolg ſichern. 


pro Quartal durch die Poſt M. 5, 43. 
A b onnements pt eis re die Tegeseh. Sup 20 PB 
Gaſthans zum 5 Ficken 


Jeden Sonntag: Schützen hans | 


+ | BER Grosses Tanzvergnügen, D 8 den 27. September: 
wozu ergebenſt einladet 8. Levy, Mocker. LEinmaliger u Y 


Humoriſt. ben 


der beſtrenommirten und beliebten, 
ſeit 1878 beſtehenden 0 


Leipziger Humoriſten und 
Ouartett⸗Sänger 


Herren Kluge-Zimmermann, Charton, 
Freyer, n Stobbe, Schröder, 


her 
Anfang 8 8 Eiutritt 60 Pf. 
Billets im Vorverkauf à 50 Pf. find 
bei den Herren Henczynski und Duszynskil 
zu haben. 


1 


Die gewaltig redenden Zeichen 
unſerer Zeit und deren Be⸗ 
deutung für die Chriſten der I 
Gegenwart. 5 


Oefend. Vortrag 


im Saale des Herrn Nicolai, | 

Mauerſtraße, Montag, den 

24. September, Abends 8 Uhr. 
— tritt frei! 


$ RB Christburg, Danzig. 
HD 
Schübenhans. 


Sonntag, den 23. September er“ 


Gasthaus zu Rudak. 


Heute Sonutag: 


(erosses Tanzkränzehen, 


wozu ergebenſt einladet F. Tews. 


1 5 Fſaumenk friſchen 
Tivoli: Pfaumakuchen. 


qules Flobkuholz 1. Glaſſe 


frei Haus a Klafter 18 Mark. 
P. Se — — 87. 


8 Die besten 2 ve einten 
Anzug- und 
Ucbofzieker - Stoffe 


kaufen Sie am billigſten bei 


Theodor Hoffmann 
9 in Cottbus (gegr. 1820.) 
Große Muſter⸗Auswahl ſende 
5 frauco. 


Lieben Sie 


einen schönen, weissen, zarten Teint, so 
waschen Sie sich täglich mit: 


Bergman’s Lilienmilch-neife 


von Bergmann & Co. in Dresden-Radebeul. 
(Schutzmarke: Zwei Bergmänner.) 

Bestes Mittel gegen Sommersprossen, sowie 

alle Hautunreinigkeiten a Stück 50 Pf. bei: 


4 


Adolf Leetz und "Anders & Co. G ro 6 8 
Aussteuera in Ertra- Concert 
Möbel- U. Polsterwanren bon ber DR von Bord 
Pom . 


zu Fablikpreiſen ln 


Constantin Decker, Sto 1. Pon. 


Prachtvolle reichhaltige Muſterbücher 
ſende franco zur nſicht. 


Reistuttermehl, 


von ME 3 pr. 50 Ko an, nur Wag unte 
6. — Löders, © mn, 2 


Programm: 1 

Wiederholung: „Die 5858 von 
Sn ſowie „Sei nicht bös“, Lied aus de 
Operette „Der Oberſteiger“ von Zeller % 
Anfang 1,8 uhr. Eutree 30 Pf. 
Hiege, Stabshoboiſt 


Artushof. 


Sonntag, den 23. September‘ 
Grosses 


Extra- Concert 


von der 1 — 5 des Infanterie-Regimen 


| Cholerannd Diarrhoe, 8 


ö Anfang 8 9055 
zugleich angenehmes Tiſchgetränk, ift 


Heidelbeerwein 


Friedemann, Kgl. Muffdirigent 
von E. Vollrath & Co., Nürnberg 


n. 8. Logen bitte vorher bei 7 
Meyling zu beitellen. 

dur ächt mit der Schutzmarke: „Rad“), 

regelmäßig controllirt von der königl. 


Jiegelei-Varll. 
bayer. Unterſuchungsanſtalt Erlangen, 


Sonntag, den 23. Sorte 
angewandt u empfohlen v. Univerſitäts⸗ 


Militär - Concert 
Profeſſoren und praktiſchen Aerzten des 


vom Trompeterkorps des wave een 
In- und Auslandes, wie auch von allen 


von Schmidt (1. Pomm.) N 
Aerzten des Naturheilverfahrens. —.— 


Anfang 3½ Uhr. Eutree 25 
Zahlreiche Auerkennnageſchenben und Windolf, Stabstrampetcz 1 
Analyſen zu Dienſten. 7 


ia Meinen Tanlurſus 


Bun am Deunerſtag 
d. M. im Saale des elünen 
1115 Näheres in der Cigarren? 
andlung des Herrn St. v. Kobielskl, # 
Breiteſtraße. Hochachtungsvoll 7 
W. St. v. Wituski, Valletmeiſter 


N 
r Hierzu ein iüuſtrirtes une) ; 
haltungs⸗Blatt. - 


rg 10 N 5 
Vorbeugungs-Mittel 
bet 


Süß Mk. 1.— 

Herb 90 Pfg. 
In Thorn 

P. Begdon. 


Summtliche Glaſerarbeiten 


ſowie Bildereinrahmungen fertigt ſauber 
und billigſt die Bau- u. Kunft-Glaferei von 


E. Reichel, Badeftr. 2. 
M. Schirmer in Thorn. 


zu haben bei 


